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Innovationsmuster in europäischen Niedrigtechnologieindustrien 

Die Ausgangsannahme für die Debatte um Niedrigtechnologieinnovatimen ist eine Kritik 
der Hochtechnoloeiefiximuip insbesdere der staatlichen Forschunes- und Technoloeie- 
politik (Hirsch-Kreisen et a; 2WSa; von Tunrelmann/Acha 2W5). Zu Recht wird aufdie 
Bedeutung von Niedrigtechnologiebnuichen fiir Wachstum, Beschäiügung und Innovs- 
tionen hingewiesen und betont: 

,,Learning and imovation can l& place mtbout R&D, for uample tbmugh acquisition 
of k i t  and practical hiwledge, and tbmugh formal aad informal difiion beoueen 
firn." (JacobsowHeanuc 2W5: 315) 

I 
Damit greift die Dishission um einfache Indwmen eine hochakhielle Frage auf: Kann die 
technologische Leistungsfahigkeit eines Landes durch die gezielte ~o rden in~  von Hoch- 
tecbnoloeien eestarkt w d e n  oder sollte man komolementar auch auf die Fördenme von 
~iedri&hnoio~iebranchen setzen'? Hierbei kannesich die Fonch-pp um H-h- 
Kreinsen auf die Kritik einer awhließlich an Fomchungs- und Enhncklungsausgabcn 
@E) orientierten Bmchenkiassifikation stützen (vgl. Godin 2004) und die politische Ver- 
wendung der cnisprechendq von der OECD entwickelten Kiassifbtion slützen (vgl. m 
dieser Klassifikation, die die vmaheitende industrie in Abhängigkeit von der Höhe ihm 
Forschungs und Enhnckiungsausgaben einteilg die FuBnate zu Tabelle 4).' 

Im Zentnnn der Debatte um Niedrigtechnologieinnovationen steht d a  Versuch, Innc- 
vatiommzesse zu erfassen. die nicht in mter Linie auf systematischen Fmchunas- und 
~ntmcjdun~saktivitäten bemhen, sondern auf praktisch&, dahmngsbasierten wissen. 
Diesen Komoetenzen wird eine besondere Bedeuiune iogbesondere im Bereich der Ried- 
rigm und miitleren Technologiebranchen (LMT- od'einfache Industrien) beigemessen. In 
der Terminologie von Lundvall und Johnson (1994): Leaming-by-dom& leammg-by-using, 

1 All&@ richtet aieb die YriWr nicht gsgen dic OECD, da d i e  scil JphlXhotPl UI der Weil-1- 
wickiung von hdhtoren  air Messung von ümvati~nsdbivitipcn &tm d binbci zahlreiebc V a -  
ashlage vmgclg bar. die auf eine s&km Bmückrichligimg der in Mmhincn. Anlagni und SoRwm in- 
korpan'enm ünovslionsmfwendungm & der nii die Au-  und Weiiobildung von MiPvbcitcm getän@m 
A u i w d m p  heim (OECD 2005 und 2006. Smitb 2005). 
in Abbao&eit w n  der Höbe & Fomchungs- und EntaricU~ufwendungm micnicheidet die alMsU 
v m e m W  B~boitypo10gk dcr OECD SpiWkchnologh hocbarcröge T&logiq mittlar T&* 
lqjm (unteres Segmmt) und Niakiglecbologjm @(Himhoglou 199i). Diesc Untnubcihg M t  
sui der DiR- vm Bdniologkkr3eUmim d bsbnoIo~enuWdm Branchn: 411 &mies g-ls 
md/oi uploit osw lechoology d howlcdgc lo some nM1. bul wme sri mrr mhoology- md/a 
hwledge-hVnsive fha. othss. To giuge thc importsnce of lecbology and howledge, it ia u v h l  lo focus 
m lhc leading pmducw of hib-Bdniology gmds und m ehe adritic. (including ssrvica) that arr 
inVnsirc usas of high kchoology d o i  have thc ml&vely h i w  sljllcd woicforce n-say to &fit 
hUy h m  kchoologid hovauona." (OECD 2005: 166). 



leaming-hy-interacting, Ieaming-by-producing und nicht nur Lernen durch systematische 
Suchprozessc (leaming-by-searching) sollen als zentrale Voraussekung von hovationen 
anerkannt werden. Ein besonderes Augenmerk gilt dabei der räumlichen Dimension von 
hovationen. Räumliche Nähe - so die Vermutung - erleichtere interaktives L w e n  und 
den Austausch informellen Wissens. Es wird e m m k G  dass einfachen indushien, selbst wenn 
sie sich nicht durch Hochtechnologieinnovationen profilieren können, innovationschancm 
durch die wirksame regionale Vemetmmg von Unternehmen, ihren Zulieferem und Kunden, 
Politik, Wissenschaft und Verwaltung erschl ieh körnen. 
h Folgenden sollen der Stellenwert und die innovationspotemiale von Niedngtcchno- 

logieindustrien empirisch untersucht wcrden. Wmit soll überprüft werden, inwielern die 
vorherrschende Orientiening an der Förderung von Hochtechnologien huk der wiriachaft- 
liehen und beschäftigung~politischen Bedeutung von Niedngtcchnolomeindustrien eerecht- - - -  

fertigt ist oder ob eine stäikert forschungspoliti~che ~ n t e r s m k u n ~  au& von ~iedri&hnw 
logieindustrien sinnvoll ist. H i r n  soll h h s t  diskutiert werden ob einfache Industrien - . ~~ ~- ~ 

M i  von Schmier1 (2005) und Hirsch-Kreinscn et al. (ZOO5b) vermutet - besonders intensive 
Kooperationsbeziehungen mit externen Akteuren (Zulieferer, Kunden, Forschunp und 
Entwickiungseinrichhmgen ...) eingehen. Hierbei stützen wir uns auf den .,Cmunity 
hovat ion Swe)" der Europäischen Union. Die neric Welle dieser gemeinschaftlichen 
Lnnovation~rrhebung er6agt auch dic Koopcrationsmuster von ~ntcrnchmcn und binn sich 
als C i d l a g e  f i  nnc cmp~rinchc Unimuchung zwischenbchicblicher Koo~~ationssmie-  
gien und waterer Aspekte behieblicher hovationssh.ategien an (I). 

AnschiieDend soll auf Gmndlage der Branchensbtistiken von Eumsbt dishitiert werden, 
ob Niedngtechnologieirnovationen ein eigensländiger, Nkunftshüchtiger hovationspfad 
sind Hiem wird untersucht, in welchen Ländm sich einfache Industrien in Europa kon- 
zenhieren und ob Regionen komplementär oder alternativ N einfachen lndushien auf Hoch- 
teehnolagien und Mssensbasierte Dienstleistungen setzen. In ersten Fall könnten Synerg i~  
effekte zwischen einfachen lndushien, Hoch- und Spitzmtechnologieindushien (High and 
medium high technology; HMT) und Mssembasierten Diaistleistuneen (Imowledee-intensive 
senices; KIs) erwartet werden. h zweiten Fall wäre mit der ~eraripbiidun~ ei&iandiger 
Niedrigtechnoloaielända und -reeionm zu rechnen (2). - - . . 

losgesamt soll somit im Folgenden die These eines eigenstäudigen, wirtschaftlich erfolg- 
reichen, auf Niedngtechnologien benihenden Inmvaiionsmustas empirisch üherpnift und 
weitgehend mriickgewiesen werden. 

Der vernetzte Charakter von Niedrigtechnolob'einnovaöonen - ein Mytbos? 

Hirsch-Kremsen et al. (2005a, b)' plädieren nir die politische Anerkennung eines eigen- 
ständigen, nicht w i s s e n s c h a b n h i ~ t e n  Irnovationsmustm. Hiehei kann unmittelbar an 
den Begüder  der Innovationsfonchung, an Josef A. Schumpeter, angelmüpft werden. 

2 ,XL)ow-hb induruira M C...) i m p o m  ml only fm mploymmt aod gmwh but also foi Imawledgs 
f o d o n  m Europesn aconomisa; (they) hqvs subswöal imovativs capabiliticp thaf suliport d c a l  techno- 
logical chsagc clacarhcrr; law-td  produck ~s 0th W I g  involved in bis dclign, Fabncatioo Md 
applicaiim of high-hh podueta" Wirsch-Kreinsen d d. 2005b: 7). 

Dieser u n m h i c d  schon 1939 nvischcn Innovnuonen und Emndungen: ,.Es ist vollig be- 
dcutuncslos. ob cinc hovabon  wionm7ipchalüichc Neuhcit bctnhaltn oder n i ~ h i . ' ~  S ~ a m  

W .  

wurden unterschiedliche tefhnologisehe b m .  brauchenspezifische innovationsregimeund 
die hierfür erforderlichen Kompetenzen identifiziert (Pavitt 1984; Malcrbdbenigo 1997). 
Wenn Pavitt beisi>ielswcise zulieferdominierte Untemehmen. CnBsenenhersteller, speziali- 
sierte Ausrüstungslieferanten und wissenschaftsbasieric Finnen unterscheidet, dann verweist 
er auch auf die unterschiedlichen Komtenzeu dieser Finnen: Wahrend zulieferdominierte ~~~ -~~ - 

F i n  die Komwtenzen extema Technologieliefewiten nutzen,' um ein möglichst kosten- 
gunstiges oder &signintensivs Produkt zu &stellen, transferiemi ~ u ~ t u n g s h e r s t e l l e r  ihr 
Wissen in Form von Maschinen und Anlagen an andere Untemehmen. Die Komwrenz von 
GroDsRienhrrstcllmi liegt hingegen in der-~oordiierung und Organisation ko&lexer Ro- 
duktionspmzesse. All diese ~nt&ebmen sind nicht in erster ~ i n i e  auf ~ o ~ x h u n ;  und Eot- 
Mcklung angewiesen, um sich erfolgreich ani Markt zu behaupten. Kundenkontakte und eui 
innovatives D s i g h  kundeospezifisch entwickelte, qualitativ hochwertige Maschinen oder 
umfasende oreanisatorische Komoetenzen tretcn an die Stelle Mssenxhatüichm Wissm. -- - ~ ~ 

In verschiedenen Branchen haben sich somit unterschiedliche technologische Regime 
entwickelt, die sich auch hinsichtlich der relevanten Wissensbasis unterscheiden 
(UalehdOrsenigo 1997: 94). 

Hieraus könnte nun die These eines eigensiandigen hovationsmusters - eines Niedng- 
technologiepfades in eine innovationszentrierte Wissensgesellschaft (so auch Heidenreich 
1999) - entwickelt werden. Beispiele hi& wären diemittelitalienischen hdusmeregionen 

I (Hirsch-Kreinsen et al. ZW5b: 23-25; Heidmeich 1996) oder die kleinen, dörtlichen Wirt- 
schafMis&e in Dänemark Maske11 2 W ) .  die weitesteehend von einfachen Indusbien - ~ - - ~  ---- ~~ ,. U 

bestimmt werden. Aus diesen Annahmen und Vennuhmgen k h e n  drei empirisch über- 
priifiare Hypothesen abgeleitet wcrden: 

(H]) Einfache Indushien können das geringe Niveau eigener FuE-Ausgaben durch die 
Beschaffig hoehwatiger Maschinen, AusnisruDgen und Sofhvare und muoh die 

3 .Ba ist völlig bedeuhuigslm, ob chs Innovation wisssnschaftlichs Neuheit W k e l  odsi nicht. Obwohl 
sich viele Innovstiom auf irgadeiae Emknmg im Reiche da IbeoRösshsn odsi prahischm Wissnui. 
we sie ki jilngcra odsi entfcmrera V~gpnsnhnt vargchmmm sind, ~~ las-, gib ea viele 
Innovaöona ki dinm da. nicht mhiW. lonova6oo ist möglich ohne irgdeine TStigLsi6 die sich als E- 
Wung bmichnen Iißf und Erfinming löst mcht notsvnidig Innovationen aus, sondern bMgt ... kMe 
wirurhaAlich kdeuhuigsvolle W h g  hervor." (Sshumpda 1961: 92-93) 
4 E i w k  Inmishien weiden weitestgehend von dc. dic fdominiuni  Firmender Paviu'Yhen Typologis 
bcrtimmt. Dia ergibt sich aus dm folg& Auslühmogsn von PnnU (1984: 356), die weiteatgchend der 
im Folgndcn referimen Empirie aepisht:  ,Supptisr d o i n h l d  fvms can be found mainly in haditianal 
miaa of rnanu- [...I They an generally -U, and theii in-houss U D  und enginceBing upabilities 
M W& 7hey qpmpriafs las on tbe basis of n hhmlogical &mhge, Ihm o l  pmfcsaiad sölla. es- 
bide dcsign, edsmarks and adveiöaing. T&nological mjsdona an thacfon defiocd in lmm af sullhg 
coae. Supplisr domioated firms d e  n i l y  n minm mhibution in their pmsssa mproduil ldmlogy.  Most 
ionovatioos uimc fmm sumrlisn of niui~rnmt and maids .  dü~ouah in somc casw l m c  N M m m  aod - ~~ . . . . . - 
~ovrrnmrntlimced m-h and cxtnisim r m i i u i  also maLs a conhiburion [ . . . I .  in uslois msds uo of -~ ~ ~~~ ~~ . .~ 
rupplisr domuiaicd f m ,  ur voud udxpcei n relativrly high popodon of uu p m c u  umobaoons m 

dr xnors 80 bc poducrd by olbn 9-. wen ihou~h a rclawsly high pmpanion of i n m v a o n  amv.ns9 



  in stell&^^ qualifizim Beschätiigtu kompensieren. Ausdifferenzierte Innovati- 
onsaufwoidungen (indizien durch FuE-Ausgaben) kann teilweise oder ganz durch 
Kompctenzni substituien werden, die in Maschinen, Software oder Personen ver- 
körpert ist. 

(HZ) Einfache Industrien können das geringe Niveau eigener FuE-Ausgaben durch enge 
Kooperationen mit (oftmals regionalen) Zuliefern, Kunden, Forschungsinstiiuten 
und WenbcwRbcm kompensieren. 

(H3) Weil Nicdrigtechnologieinnovationen und die entsprechenden einfachen Industrie- 
zweige in geringcrtm M& auf eigene Forschungs- und Entwickiuugsanstren- 
gungen setzen, werden Roduklinnovationen eine geringere Bedeutung haben. Dies 
kowensiaen einfache Industrien durch andere Innovationsformen - beimielsweise ~. ~ ~~ 

durch ein besonderes Design, eine höhere Quaiität und Flexibilität und andere 
organisatorische und Rozessinnovationen. 

Die erste Hypothese kann auf GnindLage der vierten Innovatiouserhebung der Eumpäiachen 
Union (cISI() überpnifi d e n .  In differ Erhebung wurden 750.000 ~ n t e r n e h m 4  mit 10 
Beschatöaten und mehr in den meisten der ie ta  27 EU-Mitaliedsstaaten behet. 

unter-anderem wurde nach den ~ufweadungen fur ~terschiedliche ~ & n  von Inno- 
vationsakovirarcn gefragt. DuTabelle I kann entnommen werden, davs die LMT-lndusmen 
fur eiaenständiac FuE-AknntBten un Vemleich m dem Hoch- und S~ilzenIeshnolo~le- 
ind&en (HMfIT-Jndustrien) nur ein viertel ausgeben. Am forschungsiniensivsten sind-die 
Nahninesmittel-. Plastik- und Gummiindustrie. Wie in Hwothese 1 vermutet wird der er- 
hebliche unterschied zwischen LMT- und HMHT-I~~US&JJ in erheblich& M& durch 
Ausgaben für den Kauf von Maschinen, Ausriistungen und Software ausgeglichen. Hi& 
waden über die Hälfte der Innovationsaufwendunnm der LMT-Industrien und nur 21 % der 
Aufwendungen der HMHT-industrien getätigt (2004: 51,O %). Hierdurch varingem sich die 
Unterschiede der Innovationsaufwendungen zwischen HMHT- und LMT-Industrien (4,6 % 
im Vergleich zu 2.2 %) erheblich. Allerdinas wird in den HMHT-Industrien immer noch 
mehr als Doppelte für Ikovationen aufgewendet. 

In der Debatte um Low-Techdnnovationen wird die Auffassune vertreten. dass Rvi- 
schenbetriebliche V m e k ~ ~ e n  in diesen Branchen ein erhebliches Gewicht haben und dass 
mögliche Nachteile geringe& Innovationsaufwendungen hierdurch kompensiert werden 
W e n .  Ein besonderes M b l  von Low-Tech-Innovationen sei die eezielte Nutzum ex- 
tcmer Kooperations- und Vemetningschancen: ,Jktemal callaboration helps in overcoming 
the Iimitations of a h ' s  own resokes  and how-how in developing n& production and 
innovation potential." (Hirsch-Kreinsen et d. 200%: 23). „ F o m  of supra-company m p e -  
ration and stmciures of territorial embedding" (Schmier1 2005: 167) seien insbesondere für 
Niedriptcchnoloeieinoovationen mld. da alternative. e r fahesbas ia tc  Innovaiionsstile 

TabeUe 1: Ausgaben fur Forschung und ~n&cklung (FuE) und andere ~nnovation&uf- 
wendungen in europäischen Unternehmen (21 U&, 2004) 

in- 1 i . a V . t k . ~  I o n s  oben- AOmgibm h ~ b m  
beirkburhe mrwemi~n~ b-ud~ b&eblkh. m r d n  nrudoe 
ImE o 2 O U  (h IuE RE- I[iilni o h n e  

A u i p b i  % d a U m  A-bn Aimgibm M u r l b e m ,  Yoapb 
2 O U b %  ii-) Aue 10- 

d a  Um- 
um) imd Sie- 

warn 
(2w:  lo % dcr F2amm mowie-) 

sp i -mholo~hYmen 4.6% 7.1% 65.4% 9,1% L5,8Yi 33% 

H o c h M ~ c  To~holodb 2,7,h 
--L 5.1% 52.0% I4.N. 193% 42% 
V.- 

Hai - " " d g i w e h m  
bg?&d"<rYnrn I.OX J,<% J<3% I3,8% I8.W 4.1% 

Bnorbcn mit mitUm 
T a b l o g i c  0.6% 1.8% 31.0% 6.4% 54.6% 2.W 

W b c  hh%,6+en &T) 0.7% 1.9% 35.9% 4.5% 482% 1 4 %  

a m h a  mit <i"/&ch" ""d 
i ~ l n ~ w w  i e h o l ~ ~ k  mm 0.6% 1.9% 33.8% J,4% JI.C% L% 

VrnrbOhoQ hob.  1 ,J% 32% 49.0% 10.9% 27.7% 3J% 

h U " i b m p  (h 
6ffm.U. Dicnat) 0.5% 1.Wi 51.3% 8,6% 32.1% 73% 

Ins-, 1.0% 2.2% 45.6% P,% 30.6% 4.5% 

I - Spiuenreehno1~'eindwMon (high-t&olop): Hnncllug w o  Bhm~pshinen, Demmmrkihmp 
g d a  und 4michhmgeq Rundfunlr-. F-h- und NafhrichtemshniL. Mdi ir - ,  Mcß-, S e -  uid 
Rcgclunptechni4 OptiL; 
Hahwei ige  Techo log iebr~ehm (mediymaigh-rehnolop): Ckmuishs biutr ic ,  Maschkmhq 
H w v l l u g  um Kmiwagen u d  Krsftpragm~eq Smt ign  F m b s u ;  
Bronchon mit mllllemr T e c h 1 w . e  (mdlym-lwl lchnolop):  Kakmi  M i d 6 l v & i ~  HR- ! *iiung und V~~ von ~ p ~ t -  4 ~ n i s m i ~ e n ,  ~ i m g m n b e ,  ~aunil; V&i- von Steinen 

I und Erde9 H w v l l u g  vni  Msia l l cra i~ssa i ,  Mnallsms-g md -bmbeimg: 
Ein/ache I n d v m n  (I-lmhlogy): Emäbm@gmrrbe. Thkv&niag Tertilgwabs, Be- 
klcidungsgswrrbe. Ledergc~ynb, Holzgcwsrbe, Papiergmmbe, V n l ~ g m n b s ,  M p e i b c ,  VR- 

I viclfdtigung von hsspiclm Ton-. Bild- und Damnägcm. Hmtellug von Oummi- und Kuoitstaff- 
W- Hmtellug von M L m  da Elckl+iiauennigung -vsb<l- Hnncllug von Mbbeln. 
Schmuck, MusiLinsmunnim. SpongmäM, Spie lwm und sonatiga E m s s e q  Roqcling. 

I 11) In Pmmt dlsr innovativen Untsmchmm. . , -~ ~ 

Q~cllc Vlmc gms~nseheiil~chr Lnoovatimasrhebwig (CIS4). hftp:.lspp.mta~cc.nnophm I- Zu- 
gnn m 16 Augial2007. D e m  * ioet 27 t U  Laodo (mit Auroiahmc v m  0-& Irland. kttld 
Siowsnim. Großbritarmim und Finnland). 

- 
auf intensiven zwischenbetrieblichen Kooperationen und der regionalen Konzentrstion von 
Unternehmen beruhten. 



Tsbelle 2: lnnovationsalrtivifäteo und hovationskoopemtionen von 2002 bis 2004 (ia % aller 
inaovativni Untemehmcn) 

lua* M, zuy.h -- W Brnm, U* On.< 
&U.. m a n  mdp.i mw B rabs p m i Q  WB hli 
,"T&. Drb rn A M *  &X o.s W". d e r  Fm- 
-@ -* - hipai, Y- U*. i.dar &- 
%.ur urn;li um=- M.- dn ul- o.s M &*L 
U- %dn "e3- .$U d s  Rk A& luop 

i-i liurr mp paoc rmbn lahih dup 
thm B &r mulr dvlrC 
Unßc 6irr bop - V." 

ni.mnmw,m.rrlimi d f  *I lmdmr. P m " ;  Li X ißu 

%wd&lwrn (da mau. 26.W 17.4% 10,% 11.9% 12E/i 93% 9.W 6.W 53% 
DuM) 
mW=- B.,% 25.5% 9.5% 16,5% i3.w V% &% 8.8% J,% 

~ l l s :  CIS 4; siehe Tabelle 1. EU-27 Mitgliedsstaaten ahne Irland. 

1 - 
Auch diese These kann auf Grundlage der Vierten EU-Innovationserhebung übeqmif~ 
werden (vgl. Tabelle 2). Es zeigt sich dass einfache Industrien in e a i n e e m  Ausmaü auf 
~nnovatiGpartnerschatten mit~ulieferem, ~ u n d m ,  ~ettbewerbem, Beratern, Universi- 
täten und Forschungsinsöluten als Spitzen- und Hochtechnologieindustrien &en (21,6 % 
staii 32.6 %). Auch wenn der sehr breit gefasste hovationsbemiff dcs CIS zu-& eeleef - - 
wird, berichten nur rund ein Drittel (37%) der Unternehmen aus einfachen I k w i e n  von 
Inoovationsaktintiilen im ZeiWum von 2002-2004 - im Vereleich zu 56 % der Unter- " ~ ~ 

nehmen aus Hoch- k d  Spitzenhhnologiebranchen. Hierbei sind aUerdings die braochen- 
spezifischen Unterschiede erheblich: Während nur 18 % der Bekleidungsunternehmen von 
Innovationen berichten, setzen metallmeugende Untemehmen zu 48 % auf Innovationen. 
Nur 152  % der L e d e r f a b b t e n  kooperieren, aber 44 % der Miiuerim. 

Die dritte Hypothese hingegen k m  bestätigt werden. Zwar setzen einfache Industrien in 
I erheblich gaingerem Maüe auf Roduktimovationm (18.2 % aller innovativen Unterneh- . . 

men), aber Rozessimovationen haben für sie einen & doppelt so hohen Stellenwert wie 
für Unternehmen aus Hochlechnoloeiebraochen (35.9 % im Vereleich zu 17.2 %). Auch hei - ~. , , ~ 

organisatorischen und ~ketiagimiovationen liegen sie mit Hoch- und Spitzmtechnologie- 
unternehmen gleichauf (vgl. Tabelle 3). 

Tabelle J: Organinatoriscbe, Marheting-, Produkt- und Pmzessinnovationen (2002-04; in 21 EU 
Mitgliedsstaaten; ia %aller innovativen Unternehmen) 

U i h n l C  Uo<.rnrb- Uameh- Uohmeb- Uokmeb Umeh- 
-mit -mit sau mit -mit mra mll asi mlt 

pucile: CIW. Sec Tabelle 1. EU-27 Mitgliedsstaaten ohne Lenlaod. Irland Slowmien. Finnld,  Schwsden 
und GmBbnwmicn. 

Festgehalten werden kann somit dass die ersten beiden Hmothesm als widerleet aneesehai . . - - 
I werden könnni. Einfache Industrien kompensieren das geringe Niveau eigener Forschungs- 

und Enhuickiungsaktintäten weder durch die Beschaffung hochwertiger Msschinen und 
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Anlagen und anspnichsvoller Sofhuarc noch durch eine übcrdurchschnittiich s k k  ausae- 
prä& ~ o o ~ t i o n s h ä u f t ~ k e i t  mit Zuliefmem, Kunden, Forschungsinstitutm und KO&- 

reuten. Allerdines seken sie in erheblichem M d e  auf oreanisatorische. mozessbezoecne - . . - 
und Marketinginnovatiooen. 

* - 
Tabelle 4: Bescbäfligwig in Hoch- und Nicdri~hnologiebranchen (2006, in %aller Envcrbk 
latigen) 

V d  Hoch- mmd Bnirhm mll EWnchr W b *  
6 Splrn iMiah  d i r d t r a i d  Iidumen M-- 

Nledrl@~hnal~einnavaUooeo - e h  kamplemeniäre oder e h  alternadva 
Innavatianrmuster? 

Unumstritten ist die Aussage von Hirsch-KRinsen et al. (200%: 17): ,Jmovation is much 
more than RRD." Dennoch kann die F o h i e n u i e  auf Hochtechnolomen wohl beaüodet 
sein, wenn Hochtschnologiesekloren als Treiber von Wachstum und Innovationen m- 
gesehen werden, der dwch entsprechende Spillom-Effekte auch die hovationsfähigkeit 
andcrer Branchen begünstigt. Eine Konzentraaon auf forschunp und entwickiungsm- 
tensive Technologien kann somit durch die Annahme gerechtfertigt werden, dass die ent- 
sprcfhenden Branchen auch Ausskahlungscffekte auf andere Branchen haben und deshalb 
mit einer hohen wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit korreliert sind Diese Annahme kann als 
Wochrfumsmoloren-These bezeichnet W-&;wcil unterstellt wird, dass ein hoher Anteil 
von Beschäftimen in Hoch- und Soikentechnoioeien anch wsitive Auwirkuneen auf die - - 
gesamte Wirtschaft. also anch auf weniger forschungsintensive Branchen hat. Hoch- und 
~ iedr i~chno log ic rn~ov~t ionen  werden in diesem ~ a l l  als komplcmmtär uoterstciit (H4a). 

Uiesc Sichnvcise wvd in d u  üebane wn Nicdrimcrhnolorneinnov~1uonen anacnvcifclt. - - - 
Betont wird stattdessen, dass Innovationen nicht nohvendigcwcise das Ergebnis syste- 
matischer Forschunes- und E n t w i c k i u n ~ t r n i m e e n  sind. s o n d w  auch das Erncbnis 

W W W 

eines besseren Designs, eincr s c h r i t t W b  technologischen Weiterentwicklung oder einer 
erfolgreichen Berücksichtigung besondem Kundenwiimche. Die wirtschaftliche Z h f i  
Europas hängt deshalb in erheblichem M& auch von den Stärken einfacherer, nicht 
forschungsintensiver Branchen ab: ,.[H]igh-tech indushies are not nearly as important for 
i n M a l  and economic changc as the dominant science and technology discourse 
assumes." (Hirsch-Kreinsen et al.. 2005b: 17). Diese These uokrstellt somit allernafive 
W<~~hrfumrpole~'ale weitgehend unabhängig von Hoch- und Spitzentechnologicn (H4b). 
Forschunps und entwickiuoesintensive Innovationen sind nur ein möelicher Wce zu 
wachs& und Bcschäftigun<altemative Wege stützen sich auf~rahtischey~esellschaffiich 
und oft auch regional eingebettete Kompetenzen. 

Im Folaenden werden wir die relativen ErkiBningsleishingen der Kom~lementaritäts- 
thesc und der These alkmativer Pfade in die ~isse&gerells~hal? am ~ e k i e l  der Ver- 
teilung von wissens- und technolomeinkmiven und -armen Sektoren in E w a  diskutieren. 
~ u f 6 m d l a ~ e  der europäischen F&gioddaten (NUTSZ-Ehe) soll gekik-t kcrden, ob dic 
räumliche Verteilung von Hoch- und Niedrigtechnologiebranchen die These eigenständiger 
Innovations- und Wachshimspotenziale von Niedrigtcchnologim stützt. Detm nii 1995 teilweise gsschäm aufgnind von Wnfsn spatnn l h .  Wis-ats D i d c i s w :  

NACE Rsv. 1.1 WhbsfbUassen 61, 62, 64 bis 61, 10 bis 14, SO. 85 md 92. Wlle: E-tat REGIO 
DatcnbaaL ( Z u M a m  25 August 2007). 
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Der Tabelle 4 k m  entnommen werden, dass in E w a  im Jahr 2006 11,7 % der Be- 
schäftigten in LMT-Indushien arbeiteten - fast zwei Drittel aller Beschäftigten im ver- 
arbeitenden Gewerbe. Besonders hoch ist der Anteil in den wenieer wohlhabenden mittel- ~~ ~ ~ -~ - ~ - 
und osteumpäischen Ländern, aber auch in Portugal und Italien. Die Höhe des B ~ t t o -  
inlandsproduktes (BIP; kauüaflbereinigt) ist stark negativ mit dem Anteil der LMT- 
Industrien korreliert (2004: r--0,SO). Der Anteil des Niedrigtechnologiffcklors (in % aller 
Beschäftigten; 2004) erklän &81,6 % der Höhe des nationalen BE'. Dies bedeutet, dass ein 
hohn Antcil von LMT-lndusmcn kcm Hmwcis auf cinc dolgrciche Wachsnimsstratcg~c 1st 
- ganz irn Gcecnicil Am ecnneZm ut d n  Antcil der LMT-lndustnen in Luxcmbw, Lrland - - - 
und im Vereinigten Köoigrcich. d. h. in Ländern mit einem sehr hohen BE', die sich auf 
wissenabasierte Dienstleistungen und Industrien konzentriert haben. In den letzten elf Jahm 
ist der Anteil der LMT-Indushien in Europa von 13,9 % auf 11,6 % (2006), d. h. um etwa 
ein Sechstel gesunken. Um mehr als ein Viertel ist der Ekschäftigungsanteil von LMT- 
Industrien insbesondere in wohlhabenderen Ländern @sonders in Dänemark, Groß- 
britannien, Luxemburg und Irland, aber auch in Lettland) nnückgegangen. Zugenommen 
hat der Antcil der ~&cbafhgten m LMT-lndushen in R u m i e n ,  Bulgarien, Litauen und 
Polcn cmc Tatsache. die als Hmwcis auf Produkho~vnlaenwiani von West- nach Ost- - - 
europa interpretiert werden kann. Auf nationaler Ebene deutet somit nichts auf besondere 
Innovationspotenziale und -vorteile von LMT-hdushien hin. Es deutet sich allerdings eine 
zunehmende territoriale Differenzierung im Sinne einer Verlagerung von LMT-Industrien in 
die europäische Peripherie an 

Auf regionaler Ebene könnte dies andm aussehen. Auch wenn auf nationaler Ebene 
keine Hinweise auf die ökonomische Wkksnmkcit voo Low-Tech-Innovationen gefunden 
werden konnten, mag es ausgewählten Regionen gelinge& sich mit LMT-Industrien d o l g -  
reich im w p a -  und weltweiten Wettbewerb zu behauprcn. Auch auf regionaler Ebene 
muss jedoch zunächst konstatiert werden, dass das regionale B~ttoinlandsprodukt (BIP; 
ka&ereinig& 2004) posiuv insbesondere mit dem Antcil der wissmb&inten Dicnst- 
Icisninpen 12004: r-0.70) korrclicn isL während die Korrelation mit dem Anicil der Low- - .  
Tcch- und ~ ~ ~ - h d u s h i e n  stark negativ ist (2004: r-0,46). Einige Regionen weichen 
allerdings von diesem Muster ab und weisen eine höhere Wirtschaftsleishing pro Kopf auf, 
als dies vor dem Huitcrgmnd ihres LMT-Anteils zu erwarten gewesen W&. Dies sind etwa 
die spanischen Regionen La Rioja, Baskenland und Navarra, der portugiesische Norden, 
Slowenien. die Lombardei. Veneto und Umbrien und die deutschen Regionen Schwaben, 
Tübingcn ;nd ~ n t d f d i .  Ein kiar abgcgmnztes Cluster von whchaffl~ch do lp icheren  
Low-Tcch-Regionen, wie es im Sinne der ,Alternativer-Pfad"-Hypothese (H4b) zu erwarten 
wäre. ist icdoch nicht zu mkennen. 

nihstcn Schritt BOU nun die Gegenthese, die Komplementaritätsthese, übnpnifi 
werden. In diesem Fall wäre zu erwarten dass Starken im Bereich der LMT mit Slä~ken in 
anderen wisscnsbasinten Dienstieishingen und Inmishien einhergehen. Die Ergebrnsse der in 
Tabelle 5 wiedergegebenen bivariat& Korrelationen sind eindeutig Der Beschsftigungs- 
anteil der LMT-Industrien ist wsitiv mit dem Anteil anderer Industnehchen und neeariv 

sehen sowohl auf forschungsintensive 3 s  auch auf andere Branchen. ~ i e . n e ~ a t i v e  Kor- 
relation mischen Industrie- und Dienstleisinnesreaionen hinzeeen deutet auf alternative 
regionale Enhvicklungspfade - allerdings nich; im-sinne d R & o t h c s c  H4b - hin. Die 
europäischen Wir(schai%regionen haben sich entweder auf Vawaltungs- und Dieostieistungs- 
fuolr(i0nen oder auf die Industrieuroduktion spezialisiert. Dieser Zusammenhana kann - 
sowohl fib wohlhabende Regionen im europäischen Kernbaeich als auch in der e m  
päischen Peripherie nachgewiesen werden (vgl. Heidenreich 1997). 

Tabelle 5: Kmlationsmattk fi die Branchmhuäur von 249 europäischen NUTSZ-Regionen 
(EU 25; 2004) 

Wimchsfbamunorllc lndrtatarn Bmh$i%gungwleiIc des jeweiligen Sektors (in % dln B c 6 s W g ~ ) .  
In Jn Tabcllc rind nur sneükmic K o m l a o ~ ~ a i l c n  viedngcgcbcn (0s: niencligmihtani). 

Im nächsten Schritt soll die Gleichheit b m .  Ungleichheit der Verteilung von LMT- und 
HMHT-Indushien und Mssensbasierten Dienstleishineen in E m a  analvsiert werden. An- - 
gesichts dm unterschiedlichen Wachshuonraten von LMT-lndushien (vgl. Tabelle 4) soll 
damit der Vermutung nachgegangen werden, dass LMT-Branchen tendenziell nach Ost- 
e m a  verlagert werden und somit möelichmueise Kir Niedrielohnländm cin alternatives 
~ a c L ~ o d c t ~  (H4b) darstellen. ~abe l le  6 beschreibt das A& und die Entwicklung 
der Uniuschiede dm reeionalen Wihaf t shukturen  auf Gnuidlaee der mittleren loearith- -- - 
mischen Abweichung M D ) .  Der Tabelle kann entnommen werden, dass die regionalen 
Unierschiede in vielen Wirtschaftsbereichen und L ä n d ~ n  zugenommen haben. D& erheb 
liche Anstiee der wleichen Verteilune dm Branchen mit einfacher und mittlerer Techno- - - - 
logie in Europa insgesamt (von 0,06 auf 0,08) ist weitgehend ein Ergebnis zunehmender 
zwischenstaatlicher Ungleichheiten. In manchen, vor allem mittel- und osteuropäischen 
Ländern werden LMT-lndushien wichtiger, während ihr beschäftiwmlitischcs Volumen 
in anderen, vor allem westpuropäisch& Landern abnimmt. ~eshala L g t  der Anteil der 
zwischenstaatlichen Uneleichheiten von 17 % 11995) auf 35 % lecmessen auf Gnuidlaee - . , .- U 

des MLD und unter Nuizmg des zentralen Vorteils dieses Unglcichheitsindikatoni, seiner 
Zcrlegbarkeit). 

mit wissensbasiaten und anderen Dienstleishingen korreliert. Dies kann als Hinweis auf die 
Komplemenlarilät von Hoch- und Niedrigtechnologien interpretiert werden: Wirtschaft- 
regionen spezialisieren sich in der Regel nieht auf Niedrig- oder Hochtechologien, snndern 










